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Verschiedene Blickwinkel auf die ak-
tuellen Entwicklungen des Holzbaus
fanden sich beim diesjährigen Euro-
päischen Kongress „Effizientes Bauen
mit Holz im urbanen Raum (EBH)“,
der seinen etwa 710 Teilnehmern Vor-
träge aus den Themenbereichen Woh-
nen der Zukunft, Baurecht, Ressour-
ceneffizienz, Holzfassaden, Gebäude-
aufstockung, Brandschutz, Planungs-
hilfen und Hochhausbau bot. Der
Kongress, dessen Zielgruppen vor al-
lem die Holzbaubranche, Architekten
und Planer sind, fand am 23. und 24.
Oktober zum zwölften Mal in den Ver-
anstaltungsräumen des Gürzenich in
Köln statt – gemessen an der Teilneh-
merzahl mit weiterhin steigendem Zu-
spruch.

Europäischer Kongress über das Bauen mit Holz im urbanen Raum zu aktuellen Fragen des mehrgeschossigen Bauens

Balance zwischen Baurecht und Bautechnik

Der Tisch war wieder einmal reichlich
gedeckt beim diesjährigen „EBH“, und
das betraf nicht nur das Abendessen im
Gewölbekeller des Veranstaltungszen-
trums Gürzenich – Kölns so genannter
„guter Stube“ – sondern vor allem die
Inhalte des umfangreichen Tagungspro-
gramms mit seinen insgesamt 36 Vorträ-
gen. Diese verteilten sich an beiden
Kongresstagen auf elf Vortragsblöcke,
die viele der relevanten Themen des
Holzbaus abdeckten.

Insgesamt zeigten sich die Veranstal-
ter – die Berner Fachhochschule zusam-
men mit der Helsinki University of
Technology, der Hochschule Rosen-
heim, dem Landesbeirat Holz NRW,
der Technischen Universität München,
der Technischen Universität Wien und
der University of British Columbia – zu-
frieden mit der Resonanz auf den
„EBH“-Kongress, der von 650 Teilneh-
mern 2018 auf diesmal 710 Teilnehmer
zugelegte.

Führt technische Entwicklung
zu echter Nachhaltigkeit?

Einer der ersten Vorträge stieß beim
Publikum auf besonders große Reso-
nanz. Prof. Henning Austmann von der
Hochschule Hannover begeisterte die
Teilnehmer mit seinen Ausführungen
zu der Frage „Wie gestalten wir die Zu-
kunft echt nachhaltig“. Dabei hinter-
fragte er den Begriff der Nachhaltigkeit
äußerst kritisch. „Wissen Sie, wie viel
Planeten Erde wir bräuchten, wenn je-
der auf der Erde so konsumieren würde
wie derzeit wir Deutschen? Drei Plane-
ten Erde bräuchten wir – und fünf Er-
den, wenn sich alle Menschen am Kon-
sumverhalten der US-Amerikaner ori-
entieren würden.“

Austmann betonte, dass unsere west-
lichen Gesellschaften es gewohnt seien,
Probleme mit technischen Mitteln zu
lösen. Dabei sei die Zerstörung der na-
türlichen Lebensgrundlagen – vor allem
die genetische Vielfalt sowie den Ein-
trag von Stickstoff und Phosphor betref-
fend – bereits so weit fortgeschritten,
dass ein radikales Umdenken notwen-
dig sei. „Technische Innovationen lösen
die Menschheitsprobleme keineswegs.
Wir benötigen vielmehr einen tiefgrei-
fenden Wandel unseres Lebensstils, den
man unter anderem mit Stichworten
wie Gemeinwohlökonomie oder Suffi-
zienz umschreiben könnte.“

Landesbauordnungen öffnen
sich zunehmend dem Holzbau

Einem weiterhin sehr aktuellen The-
ma innerhalb des mehrgeschossigen
Holzbaus nahm sich der Vortragsblock
„Erste Erfahrungen mit den Landesbau-
ordnungen“ an. Nachdem vier Bundes-
länder – Baden-Württemberg, Ham-
burg, Berlin und Nordrhein-Westfalen –
ihre Bauordnung hinsichtlich des mehr-
geschossigen Holzbaus novelliert und
modernisiert haben, wird derzeit die
bundesweite Muster-Holzbau-Richtli-
nie (M-HolzBauRL) überarbeitet, wo-
bei es auch um die brandschutztechni-
schen Anforderungen an Bauteile in
Holzbauweise für Gebäude der Gebäu-
deklassen 4 und 5 geht.

Dies berichtete Johannes Niedermey-
er vom Holzbau-Deutschland-Institut,
Berlin, in seinen Ausführungen zu

„Verwendbarkeitsnachweisen für Holz-
bausysteme im Geschosswohnungs-
bau“.

Allein in der Gebäudeklasse 4 hätten
Holzbauprojekte 2018 bundesweit eine
Steigerung von 40 % erfahren, so Nie-
dermeyer. „Diese Situation stellt alle
Akteure in der Planung und Ausfüh-
rung vor die Aufgabe, für diese höheren
Gebäudeklassen geeignete und zugelas-
sene Bauprodukte und Bauarten zu
wählen.“

Insgesamt sei das etablierte System
der Verwendbarkeitsnachweise für
Bauprodukte und Bauarten zunehmend
komplexer geworden, meinte er im Hin-
blick auf die überarbeiteten Landesbau-
ordnungen samt ihrer technischen Bau-
bestimmungen. Dieser Komplexität ent-
gegenwirken soll ein neuer Entwurf der

M-HolzBauRL, der im Mai veröffent-
licht wurde – mit dem Ziel, nach ihrer
2020 geplanten Verabschiedung best-
möglich den Stand der Technik im
Holzbau abzubilden.

In Richtung Landesbauordnung ziel-
te auch Prof. Ludger Dederich von der
Hochschule Rottenburg mit seinem
Vortrag über „Leitdetails für Konstruk-
tionen in Holzbauweise in den Gebäu-
deklassen 4 und 5 gemäß der Landes-
bauordnung und Holzbau-Richtlinie
Baden-Württemberg.“ Trotz zügiger
Novellierung der Bauordnungen fehle
es Bauherren, Planern und Bauaufsich-
ten weiterhin an praxisrelevanten Bau-
teilanschlüssen, welche die Anforde-
rungen an Schall-, Wärme-, Feuchte-
und Brandschutz erfüllten, so dass oft-
mals aufwendige Einzelnachweise not-
wendig seien, betonte Dederich.

Er berichtete über Versuche zu Bau-
teil- und Elementfugen hinsichtlich ih-
res Durchtritts von Feuer und Rauch,
die derzeit im Rahmen eines For-
schungsprojekts (“Holzbau-RLBW-
Projekt“) im Verbund dreier Hochschu-
len durchgeführt werden. Auch dieses
Projekt habe das Ziel, brandschutzrele-
vante Details im mehrgeschossigen
Wohnungsholzbau zu verbessern und
für ausführende Betriebe besser hand-
habbar zu machen.

Mehr Klarheit und Sicherheit
für Planer und Ausführende

Um ein erhöhtes Maß an Planungs-
und Ausführungssicherheit im mehrge-
schossigen Holzbau ging es auch im
Vortragsblock „Planen und Planungs-
hilfen im Holzbau“. Dort stellten die
Architekten Maren Kohaus und Man-
fred Stieglmeier von der Technischen
Universität München das Projekt „data-
holz.eu“ vor. Dabei handelt es sich um
einen Online-Katalog für Holz- und
Holzwerkstoffe, Baustoffe, Bauteile
und Bauteilfügungen für den Holzbau.
Dieser biete den Planern und ausfüh-
renden Firmen für die unterschiedli-
chen Bauweisen – wie Holztafel-, Holz-
skelett- und Holzmassivbau – eine deut-
lich verbesserte Planungs- und Geneh-
migungssicherheit, zumal sich der
Holzbaumarkt durch eine hohe Varian-
tenvielfalt auszeichne, die in Kombina-
tion mit entsprechenden Leistungs-
nachweisen von vielen Baufachleuten
kaum durchdrungen werden könne, so
die Wissenschaftler. Dies führe oft da-
zu, dass viele Holzbauinteressierte von
dieser Bauweise wieder Abstand neh-
men.

Dieses Problem wurde in Österreich
bereits früh erkannt, so dass im Jahr
2004 ein entsprechender Bauteilkatalog
von österreichischen Fachverbänden
und Forschungsinstituten unter Feder-
führung der Holzforschung Austria ini-
tiiert wurde. Darin wurden im Laufe der
Jahre nahezu 1 500 Holzkonstruktionen
und Bauteilanschlüsse dargestellt, de-
ren nationale Verwendbarkeitsnach-
weise durch akkreditierte Prüfstellen er-
stellt und auf der Online-Plattform öf-
fentlich und kostenfrei zur Verfügung
gestellt wurden.

In den letzten Jahren wurde die Platt-
form seitens der Holzforschung Austria
in Kooperation mit der TU München
und dem dortigen Lehrstuhl für Holz-
bau und Baukonstruktionen sowie dem
Lehrstuhl für Entwerfen und Holzbau
erheblich erweitert. So enthält der Be-
reich „Baustoffe“ nun auch europäisch
harmonisierte und herstellerspezifische
Baustoffe, die entsprechend in Deutsch-
land verwendet werden können. Auch
der Bereich „Bauteile“ wurde auf
Grund der baurechtlichen Diskrepanz
zwischen den Ländern durch nationale
Nachweisdokumente für Deutschland
überarbeitet. Der übersichtlich gestalte-
te Online-Katalog ist unter www.data-
holz.eu zu finden.

Gebäude als Rohstoffreserve

Im Vortragsblock „Das Gebäude als
Rohstoffreserve“ erläuterte der Archi-
tekt Jörg Finkbeiner von Partner und
Partner Architekten, Berlin, sein Kon-
zept des zirkulären Bauens, das auch
mit der Umschreibung „Cradle-to-Crad-
le in Architektur und Konstruktion“
ausgedrückt werden kann. Sein Pla-
nungskonzept gehe über das Recycling
und die Ersparnis von Ressourcen hi-
naus, betonte der Planer, es gehe um
Qualität. „Bei den Cradle-to-Cradle-
Prinzipien ist es wichtig, zu verstehen,
dass ein Gebäude kein fixer Zustand,
sondern ein dynamisches System ist,
das Auswirkungen auf den Ort, die Um-
gebung und dessen Nutzer hat. Ein Ge-
bäude sollte deshalb nicht nur umge-

bungsverträglich, sondern auch umge-
bungsförderlich sein.“ In Bezug auf die
verwendeten Ressourcen heiße das zu-
nächst, ein Gebäude als ein Materialla-
ger zu verstehen, in das schon in der
ersten Planungsphase mittels intelligen-
ter Rohstoffauswahl investiert werde, so
Finkbeiner.

Hoher Wohnungsbedarf trifft
hohes Aufstockungspotenzial

Dem Thema „Potenzial Aufstockun-
gen – Dächer als neue Grundstücke in
hochurbanen Lagen“ nahm sich Mat-
thias Günther vom ISP Eduard Pestel
Institut für Systemforschung in Hanno-
ver an. Entgegen der Vorhersagen von
zwei Bundesbauministern in den
1980er und 1990er Jahren, seien die
Einwohnerzahlen in Deutschlang nicht
zurückgegangen und würden sich wohl
auch in naher Zukunft auf etwa 80 Mio.
belaufen. Daher liege der Wohnungsbe-
darf bis zum Jahr 2025 bei etwa 400 000
Wohnungen pro Jahr, so Günther. Der
Ansturm auf Flächen im städtischen
und stadtnahen Umfeld führe zur stän-

digen Verteuerung und zum Verlust
landwirtschaftlicher Flächen – ein ekla-
tanter Missstand sowohl in ökonomi-
scher als auch ökologischer Hinsicht.

Diesem Wohnungsbedarf der kom-
menden Jahre stehe ein Potenzial von
1,1 bis 1,5 Mio. Wohneinheiten entge-
gen, die vor allem auf Wohngebäuden
der 1950er bis 1990er Jahre entstehen
könnten. Schaue man sich das Aufsto-
ckungspotenzial auf Parkhäusern der
Innenstädte, Büro- oder Verwaltungs-
gebäuden oder auf Flächen von einge-
schossigem Einzelhandel, Discountern
und Märkten an, dann stünden theore-
tisch Flächen für 2,3 bis 2,7 Mio. Woh-
nungen zur Verfügung. „Die Aufsto-
ckung bietet eine Möglichkeit, neue
Wohnungen zu schaffen, ohne neue
Baulandflächen auszuweisen. Da aktu-
ell nur wenig baureife Flächen zur Ver-
fügung stehen, könnten Aufstockungen
unmittelbar einen erheblichen Beitrag
zum Abbau des Wohnungsmangels leis-
ten“, so Günther.

Mit dem mehrgeschossigen Holzbau
befassten sich zahlreiche weitere Beiträ-
ge des EBH, wie die Überschriften der
Vortragsblöcke „Brandschutz im Ge-
schossbau“, „Konstruktive Lösungen
für den großvolumigen Holzbau“ und
„Der moderne, wirtschaftliche Büro-
und Wohnungsbau in Holz“ zeigen. Da-
zu kam ein juristisch geprägter Vor-
tragsblock unter der Überschrift „Priva-
tes Baurecht“. Abgerundet wurde der
Kongress durch den Block „Eine Frage
der Ökologie: Planen, Bauen und Le-
ben im urbanen Raum“, der unter an-
derem die derzeit entstehende Holzbau-
siedlung „Prinz-Eugen-Park“ in Mün-
chen vorstellte.

Flankiert wurde der Kongress wie im
Jahr zuvor durch etwa 60 Aussteller
vorwiegend aus dem Bereich der Holz-
bau-Zuliefererindustrie, die den Fest-
saal des Gürzenich füllten. Entspre-
chend zuversichtlich schauen die Ver-
anstalter des „Forums Holzbau“ auf den
kommenden „EBH“-Kongress im Okto-
ber 2020.
ÅÅ Weitere Details zu den Vorträgen

sind dem Tagungsband zu entnehmen,
erhältlich beim Forum Holzbau:
www.forum-holzbau.com.

Stephan Klein, Bonn

»Im Sinne des Prinzips
Cradle-to-Cradle ist
das Gebäude kein fixer
Zustand, sondern ein
dynamisches System.«
Jörg Finkbeiner

»Technische Innova-
tionen lösen die
Menschheitsprobleme
keineswegs, wir benöti-
gen vielmehr einen
tiefgreifenden Wandel
unseres Lebensstils.«
Prof. Dr. Henning Austmann

Ein prominenter Vertreter für das Bauen mit Holz in NRW ist das 2018 fertig ge-
stellte, zweigeschossige Schulungsgebäude der Deutschen Gesellschaft für Inter-
nationale Zusammenarbeit (GIZ) in Bonn-Röttgen. Dieses wurde mit einem beson-
deren Augenmerk auf das naturnahe Bauen geplant und verfügt als Holzskelett-
bau über eine Wärme regulierende Holzlamellenfassade.

Mit über 700 Teilnehmern stieß der Kongress an die Kapazitätsgrenzen des Veran-
staltungszentrums, dem Gürzenich im Herzen Kölns.

Wie in den Jahren zuvor boten auf dem diesjährigen „EBH“ etwa 60 Aussteller die
Möglichkeit zu intensiven und praxisnahen Gesprächen. Fotos: S. Klein
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